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1 Hintergrund

Die BGW (Berufsgenossenschaft fiir Gesundheitsdienst und Wohlfahrtspflege) klart im Rah-
men eines Modellvorhabens, ob sich Qualitdt und Benutzerfreundlichkeit von Arbeitsmit-
teln —analog der Vorgehensweise der Stiftung Warentest — in vergleichenden Tests erheben
und transparent machen lassen. Als Pilotvorhaben wurde die Gebrauchstauglichkeit aktu-
eller Pflegedokumentationssoftware ausgewahlt. Hintergrund sind zum einen Erkenntnisse
zu psychischen Belastungen im Berufsalltag unter anderem auch aufgrund empfundener
Sinnentleerung bei Tdtigkeiten der Dokumentation sowie durch Barrieren und Hiirden
DV -unterstiitzter Dokumentationssysteme. Zum anderen wurde das seit September 2015
in der Praxis eingefiihrte Strukturmodell, welches den Rahmen fiir einheitliche Strukturen
fiir Dokumentationssysteme in der Altenpflege setzt, zum Anlass fiir den Test genommen.

Ziel dieses Tests war es, zum einen die Ergonomie (Bedienbarkeit und Nutzerfreundlichkeit)
aktuell marktrelevanter Pflegedokumentations-softwareprodukte fiir stationdre Pflege-
einrichtungen zu bewerten und zum anderen den Herstellern solcher IT-Produkte Hinweise
zurVerbesserung ihrer Produkte zu liefern. Die Betriebe der Pflegebranche erhalten hiermit
eine Orientierungshilfe zu auf dem Markt befindlicher Software als ein tagtdglich eingesetz-
tes Arbeitsmittel ihrer Pflegekréfte.

Fur den Test wurden nur solche Produkte in Erwdgung gezogen, die das Strukturmodell
bereits unterstiitzen. Diese Dokumentationsform besteht aus den vier Elementen ,,Struktu-
rierte Informationssammlung“ (SIS®), ,,Manahmenplan®, ,Berichteblatt“ und ,,Evaluation®,
die in den Mittelpunkt des Tests gestellt wurden. Bei diesem Test war die BGW auf freiwillige,
unterstiitzende Teilnahme der Anbieter angewiesen.

Die Ergebnisse des Haupttests wurden im Juli 2018 veroffentlicht und insbesondere den
betreffenden BGW-Mitgliedsbetrieben zur Verfiigung gestellt. In der Folge der Verdffentli-
chung der Ergebnisse wurden alle am Test involvierten Interessensgruppen zu einem Fach-
gesprach geladen.

Aus den Anregungen dieses Fachgespraches ist diese Handreichung fiir Softwareentwickler
zur Verbesserung der Nutzerfreundlichkeit entstanden. Die Berufsgenossenschaft fiir
Gesundheitsdienst und Wohlfahrtspflege bietet dadurch einen praktischen Leitfaden fur

die weitere Entwicklung angebotener Pflegedokumentationsprodukte.

Die vorliegende Handreichung enthalt daher allgemeine Empfehlungen zur Softwareergo-
nomie ebenso wie Verbesserungsvorschldge auf Basis der Erkenntnisse des Haupttests.

1) DV steht hier fiir Datenverarbeitung
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2 Allgemeine Empfehlungen fiir die
Softwaregestaltung

2.1 Gebrauchstauglichkeit

Gebrauchstauglichkeit spielt zunehmend eine wichtige Rolle bei der Entwicklung neuer Pro-
dukte. Letztendlich tragt genau diese zur Akzeptanz der Nutzenden bei und ist maBgeblich
daran beteiligt, in welchem Grad produktiv, vor allem im Softwarebereich, gearbeitet werden
kann. Durch eine optimal gestaltete Gebrauchstauglichkeit konnen beispielsweise die Kos-
ten fiir die Kundenbetreuung und Beratung gesenkt, das Risiko von Stress und Frustration
verringert und die Produktivitat gesteigert werden (DIN EN ISO 9241-11, 2018, S. 34). Bei-
spielsweise konnen hdufige Fehlbetdtigungen erhebliche Produktivitatseinbufen zur Folge
haben. Kommen die Nutzenden nicht intuitiv und auf dem schnellsten Weg zum Ziel sind
unnotige ,,Klicks*“ oder standige Fehlerbehebungen notig, was folglich zu einer langeren
Bearbeitungszeit fiihren kann. Der so entstehende Zeitdruck sowie erhdhte Anforderungen
an Geddchtnis und Konzentration wirken sich auf die psychische Befindlichkeit der Nutzen-
den aus (Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung, 2016, S. 20 ff.).

Fiir die ergonomische Gestaltung von Softwareprodukten sollten insbesondere die Normen
DIN EN ISO 9241 Teil 11: ,,Gebrauchstauglichkeit: Begriffe und Konzepte* und DIN EN ISO
9241 Teil 110: ,,Grundsatze der Dialoggestaltung® zur Hilfe herangezogen werden. Sie sind
Bestandteil der Normreihe DIN ISO 9241 ,,Ergonomie der Mensch-System-Interaktion®.

[

angestrebtes :
Benutzer Ergebnis> Ziele
Arbeitsaufgabe |
Arbeitsmittel / MaRe der \
roeitsmitte Gebrauchstauglichkeit
Umgebung Effektivitat
Nutzungskontext Ergdeet;ms > Effizienz
Nutzung
\\ Produkt | Y, \_ |2ufriedenstellung
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Abbildung 1: Gebrauchs-
tauglichkeit nach

DIN EN ISO 9241-1
(eigene Darstellung)



Die Gebrauchstauglichkeit und ihre Bestandteile werden in der DIN EN ISO 9241 Teil 1
beschrieben und definiert als:

»l-..] das Ausmap, in dem ein System, ein Produkt oder eine Dienstleistung durch
bestimmte Benutzer genutzt werden kann, um in einem bestimmten Nutzungskontext
bestimmte Ziele effektiv, effizient und zufriedenstellend zu erreichen”.

(DIN EN ISO 9241-11, 2018, S. 15)

Gebrauchstauglichkeit setzt sich also aus Effektivitat und Effizienz der Software sowie der
Zufriedenheit der Nutzenden mit dem Produkt zusammen. Dabei haben unter anderem Fak-
toren wie die Art der Aufgabe, die Eigenschaften und Fahigkeiten der Nutzenden und die
Nutzungsumgebung, Einfluss auf die Gebrauchstauglichkeit. Deshalb gilt die Gebrauchs-
tauglichkeit nicht als absolutes Maf, sondern ist immer im Zusammenhang mit dem spezi-
fischen Nutzungskontext zu betrachten (DIN EN I1SO 9241-11, 2018, S. 15 f.)

Die Effektivitat meint als Element der Gebrauchstauglichkeit:

»[-..] die Genauigkeit und Vollstédndigkeit, mit denen Benutzer bestimmte Ziele erreichen®,
(DIN EN ISO 9241-11, 2018, S. 11)

Die Genauigkeit und die Vollstandigkeit bilden im Zusammenspiel den Grad der Effektivitat.
Sind beispielsweise alle Ziele (Ergebnisse der Bearbeitung in der Software) vollstandig
erreicht worden, jedoch im Detailgrad nicht vollstdndig oder fehlerfrei abgeschlossen, wird
hierdurch die Effektivitat negativ beeinflusst.

Die Vollstandigkeit wird definiert als:

»das Ausmap, in dem die Benutzer des Systems, des Produkts oder der Dienstleistung
in der Lage sind, alle angestrebten Ergebnisse zu erreichen®.
(DIN EN ISO 9241-11, 2018, S. 19)

Die Vollstandigkeit kann zum Beispiel anhand des ,,Task Success* (Aufgabenerfiillung) ermit-
telt werden. Dabei wird fiir eine genau definierte Aufgabe mittels bindarer Bewertung dokumen-
tiert, ob die Aufgabe erfolgreich erledigt werden konnte, oder nicht. (Tullis et al., 2013, S. 65ff.)

Im Rahmen der DIN EN ISO 9241 Teil 11 ist die Genauigkeit beschrieben als:

»[..] der Grad der Ubereinstimmung eines tatscchlichen mit einem angestrebten Ergebnis*.
(DIN EN IS0 9241-11, 2018, S. 18)

Uber das ,Level of Task Success“ (Grad der Aufgabenerfiillung) kann die Genauigkeit, der
Zielerreichung ermittelt werden. Hierbei wird das Ausmaf} an Schwierigkeiten, die die Nut-
zenden bei der Bearbeitung der Aufgabe hatten, mit Hilfe einer Skala bewertet. Diese Skala
kann beispielsweise vierfach gestuft sein. ,,1“ steht dabei fiir eine erfolgreiche Bearbeitung
der Aufgabe ohne Schwierigkeiten und Probleme. Wird das Ziel nicht erreicht oder die Auf-
gabenbearbeitung abgebrochen bevor das Ziel erreicht werden konnte, wird dies als ,,4“
eingestuft. (Tullis et al., 2013, S. 70ff.)
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Unter Effizienz versteht man im Rahmen der Gebrauchstauglichkeit:

»[-..] die im Verhdltnis zu den erreichten Ergebnissen eingesetzten Ressourcen.
(DIN EN 1SO 9241-11, 2018, S. 19)

Ressourcen, die im Zuge der Aufgabenbearbeitung verbraucht werden sind beispielsweise
Zeit, Geld oder Materialien (DIN EN ISO 9241-11, 2018, S. 19). Um die Effizienz zu messen,
wird haufig die “Time on Task” (notwendige Zeit pro Aufgabe) ermittelt. Dabei wird die Zeit
gemessen, die fiir das Erledigen einer Aufgabe bendétigt wird. Dieser Zeitaufwand, der fiir
das Erledigen der Aufgabe aufgebracht werden muss, kann dann in Relation zur Genauigkeit
und Vollstandigkeit der Zielerreichung gestellt werden. Je schneller eine Aufgabe korrekt
erfiillt werden kann, desto effizienter kénnen Nutzende mit der Software arbeiten. (Tullis et
al., 2013, S. 74f.)

Die Zufriedenstellung in Bezug auf die Gebrauchstauglichkeit ist definiert als:

»l--.] das Ausmap, in dem die physischen, kognitiven und emotionalen Reaktionen des
Benutzers, die aus der Benutzung eines Systems, eines Produkts oder einer Dienstleistung
resultieren, in Ubereinstimmung mit den Benutzererfordernissen und Benutzererwartungen”.
(DIN EN ISO 9241-11, 2018, S. 20)

Nach Durchfiihrung einer Aufgabe unter Verwendung der Software kann die subjektive
Zufriedenheit pro Aufgabe von den Nutzenden erhoben werden. Die Zufriedenheit l[dsst sich
zum Beispiel mit einer geschlossenen Frage und einer Likert-Skala ermitteln. Mittels stan-
dardisierter Fragebogen wie der ,,System Usability Scale (SUS)“ kann die subjektive Zufrie-
denheit mit der gesamten Software ermittelt werden. (Tullis et al., 2013)

Im Idealfall werden diese Aspekte der Gebrauchstauglichkeit durch Tests mit typischen
Anwenderinnen und Anwendern gepriift und die Produkte anhand der Ergebnisse optimiert.

Die Dialogprinzipien, die im folgenden Kapitel vorgestellt werden, kénnen auch zur Priifung
durch Usability-Fachleute genutzt werden oder als Leitlinien bei der Analyse, Gestaltung
und Bewertung von Softwareprodukten herangezogen werden. Die Anwendung dieser
Grundsatze unterstiitzt die Gebrauchstauglichkeit und somit die Effektivitat, Effizient und
Zufriedenstellung. (DIN EN ISO 9241-110, 2008, S. 19 ff.)

2.2 Dialogprinzipien

Beim Gebrauch einer Software entsteht zwischen Nutzenden und System ein Dialog. Dieser
ist definiert durch die:

»Interaktion zwischen einem Benutzer und einem interaktiven System in Form einer Folge von
Handlungen des Benutzers (Eingaben) und Antworten des interaktiven Systems (Ausgaben),
um ein Ziel zu erreichen*.

(DIN EN ISO 9241-110, 2008, S. 6)
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Abbildung 2: Grundsatze
der Dialoggestaltung als Teil
der Gebrauchstauglichkeit
(eigene Darstellung)
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Dies bedeutet, dass der Dialog die Interaktion zwischen Nutzenden und der Software
beschreibt. Die Gestaltung dieses Dialogs sollte anhand der sieben Dialoggrundsatze erfol-
gen, um Nutzungsprobleme wie irrefithrende oder unzureichende Informationen zu verhin-
dern. Die Grundsétze der Dialoggestaltung sind ,,allgemeine Ziele fiir die Gestaltung von
Dialogen® (DIN EN ISO 9241-110, 2008, S. 6) und miissen daher fiir die praktische Nutzung
gemafd dem zu gestaltenden System und dessen Nutzergruppe angepasst beziehungsweise

operationalisiert werden.

Aufgabenange-
messenheit

Gebrauchstauglichkeit

[DIN ISO 9241-11] Individuali-

sierbarkeit

Selbstbeschrei-
bungsfahigkeit
Grundsatze der
Dialoggestaltung

[DIN 1SO 9241-110]

| Effektivitat |

Erwartungs-

konformitat Fehlertoleranz

[ Effizienz ]

\ [Zufriedenstellung]

Lernforderlich-
keit

Steuerbarkeit /

Dies beinhaltet, dass die Prinzipien unter Beriicksichtigung des Nutzungskontextes, der
Benutzergruppe und der Dialogtechnik betrachtet werden und gegebenenfalls gegeneinan-
der abzuwdgen sind, um eine optimale Gebrauchstauglichkeit sicherzustellen. (DIN EN ISO
9241-110, 2008, S. 4 ff.) Im Folgenden werden Beispiele aus den Softwaretests aufgefiihrt,
die der Verdeutlichung der Dialogprinzipien dienen und eine Grundlage fiir die Gestaltung
von Dialogen innerhalb von Pflegedokumentationssoftware nach dem neuen Strukturmodell
schaffen sollen.

2 Allgemeine Empfehlungen fiir die Softwaregestaltung



3 Gebrauchstauglichkeit
3.1 Aufgabenangemessenheit

»Ein interaktives System ist aufgabenangemessen, wenn es den Benutzer unterstiitzt,
seine Arbeitsaufgabe zu erledigen, d. h., wenn Funktionalitdten und Dialog auf den
charakteristischen Eigenschaften der Arbeitsaufgabe basieren, anstatt auf der zur
Aufgabenerledigung eingesetzten Technologie.”

(DIN EN ISO 9241 Teil 110, 2008, S. 8 ff.)

Pflegefachkréfte konnen bei der Aufgabenerledigung zum Beispiel dadurch unterstiitzt wer-
den, dass die durch das Programm vorgegebene Bearbeitungsreihenfolge auch der Reihen-
folge der Bearbeitung der Arbeitsaufgaben, also der Dokumentation, entspricht. So kann
zum Beispiel die Reihenfolge (1) SIS®, (2) Manahmenplan, (3) Berichteblatt, (4) Evaluation
im Hauptmendi sinnvoll sein.

Um die Aufgabenangemessenheit sicherstellen zu kénnen ist es daher wichtig, die Struktur
und Arbeitsweise der jeweiligen Zielgruppe zu identifizieren und den Arbeitsablauf durch
die Software anzuleiten.

Bild 1 stellt dar, wie eine Men{ioberflache aussehen konnte, die Nutzende gezielt entspre-
chend der Reihenfolge der Arbeitsaufgabe durch die Software fiihren kénnte.

=]

SIS® - Strukturierte
Informationssammlung MaBnahmenplan

Berichteblatt Evaluation

DX &

Auch gilt eine Software als aufgabenangemessen, wenn sie die Eingabe tiberfliissiger Infor-
mationen vermeidet. Dazu kann zdhlen, dass Informationen wie Name oder Geburtsdatum
automatisch aus dem Stammdatenblattin einen neu angelegten Mafsnahmenplan ibernom-
men werden oder wiederholte Ereignisse im Mafinahmenplan nur einmal als Serie angelegt
werden missen (vgl. hierzu Bild 2: Beispiel einer Terminserie).

3 Gebrauchstauglichkeit

Bild 1: Strukturin der

Mendiifiihrung erleichtert

Arbeitsablauf
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Bild 2: Beispiel
einer Terminserie

Bild 3: Sortierfunktion
im Berichteblatt

Suche

Datei Stammdaten Doku Zusatz Uberblick Details
Wi ! SIS Durchfiihrungsnachwei Berichteblatt
Uhrzeit M Zeitplan
MaBnahmen zuordnen: <ohne verknlipfte MaBnahme> OOO s
08:00 Jol  Eingabe 1 Lore ip:
MaBnahmen - Erweiterter Zeitplan O OO
Mi{  Eingabe 2 amet c
08:00 Periode taglich Alle Tag(e)
Eingabe 3 adipisic g
08:00 Al taglich + %
Lorem i woch?m‘hch
10:00 Je tempor Zeitral Ohne Zeitangabe Uhrzeit
Aauis Nog| morgens (+]os:00
Ba conseq -
10:30 dolore 4 ~
suntin
14:30 Mi
Eingabe 4
Laufzeit
Eingabe 5
9 Ab dem [ 26.02.2018 v] [ 00:00 :]
= Bis zum [D 26.C v] [ 23:59 :]
&

Im Berichteblatt nehmen Such- und Filterfunktionen eine wichtige Rolle fiir die Aufgaben-
erledigung ein, unter einer Vielzahl von Eintragen miissen zielgenau und schnell die rele-
vanten Informationen ausfindig gemacht werden kénnen.

Bericht » Bericht

Datum QO Heute @ Letzten7Tage (O Auswahl
von [ ] bis [ ]
Berichtart - Auswahl - -
Storniert }}rztllche Anordnung
Arztliche Kommunikation
Wichtig Arztvisite

Ausscheidung
AuBergewdhnliche Phasen
Beatmung

Diabetes

ANDERN BERICHT|

#

Beobachtungsphase
Beratung
Bewegung

DATUM STORNIERT

04.12.2017 09:44 D

GEANDERT AM
04.12.2017 09:51

Eingewdhnungsphase
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Die Suchfunktion sollte dafiir moglichst fortgeschritten sein, ein Filtern sollte zum Beispiel
nach Namen, Datum/Zeitraum, Schlagwort, Berichteart beziehungsweise Art des Ereignis-
ses moglich sein (siehe Bild 3 Sortierfunktion im Berichteblatt).

Der Bereich der Evaluation ist in seiner Funktion ein wichtiges Element um Fortschritte und
Verdnderungen lberpriifen und neu bewerten zu kdnnen. Hierzu gibt das neue Struktur-
modell jedoch keine detaillierte Vorgehensweise fiir die Bearbeitung vor. Die jeweilige Soft-
ware muss daherdie Nutzenden dariiberinformieren, wie die Evaluation verstanden, und in
der Software umgesetzt wird (siehe Bild 4 Uberblick iiber Evaluationsfunktion).

[ Bearbeiten '] [ Anzeigen '] [ Drucken }

+ i

Ubersicht

Datum Zeit

Beschreibung

22.02.18 15:18

|

Abschlussbeurteilung

!

Evaluation

3.2 Selbstbeschreibungsfahigkeit

,»Ein Dialog ist in dem Mafe selbstbeschreibungsfdhig, in dem fiir den Benutzer zu jeder
Zeit offensichtlich ist, in welchem Dialog, an welcher Stelle im Dialog er sich befindet, wel-
che Handlungen unternommen werden konnen und wie diese ausgefiihrt werden kénnen.*
(DIN EN ISO 9241 Teil 110, 2008, S. 10)

Die Selbstbeschreibungsfahigkeit von Pflegedokumentationssoftware kann dadurch unter-
stiitzt werden, dass die Originalbezeichnungen des neuen Strukturmodells fiir die wichtigsten
Funktionsbereiche der Software genutzt werden und Nutzende dadurch schnelle Orientierung
erzielen. Als Originalbezeichnungen gelten die folgenden Begriffe: Informationssammlung/
SIS®; MaBnahmenplanung; Berichteblatt/ Pflegebericht; Evaluation.

Auch sollte das Hauptmenii von Pflegedokumentationssoftware moéglichst tibersichtlich

gestaltet werden, die wichtigsten Men{ipunkte sollten im Sinne der Selbstbeschreibungs-
fahigkeit der Software einfach zu finden sein.

3 Gebrauchstauglichkeit

Bild 4: Uberblick
tiber Evaluationsfunktion
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Bild 5: Aktuell bearbeit-

bare Funktionen werden
als aktiv gekennzeichnet
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Bild 6: Darstellung
Hilfefunktion

Die am haufigsten genutzten Meniipunkte kénnen zum Beispiel auf der obersten Meniiebene
angeordnet werden, weniger haufig genutzte Funktionen werden in Untermeniis angeordnet.

Auch sollte den Nutzenden deutlich erkennbar sein, in welcher Funktion sie sich gerade befin-
den. Das kann zum Beispiel durch eine deutlich sichtbare Uberschrift oder einen markierten,
farblich hinterlegten Aktionsbutton gewahrleistet werden.

Doku | Zusatz | Uberblick Suche
K a B 8 = [E ta

Andem AbschlieBen  Evaluieren Version  Anderungs | Drucken  Word PDF

historie
Bearbeiten Format Historie Ausgabe

Datei | Stammdaten

o

| Willkommen ” Stammdaten m Maﬂnahmenp\anH Durchluhrungsnachwe\s|| Berichteblatt l

Datei Stammdaten Doku Zusatz Uberblick Details. Suche

Name Bewohner

Was bewegt Sie im Augenblick?

Name 1 } ]
Name 2 Hilfefunktion
Name 3
Name 4 Inhalt
Name 5 Themenfeld 1

Name 6 « Strukturierte Infomrationssammlung - SIS®
Name 7 « MaBnahmenplan

Name 8 « Leistungskatalog Behandlungspflege
Name 9 Thementfeld 2 + Berichte

Name 10 « Evaluation

Name 11
Name 12
Name 13
Name 14
Name 15 Thementfeld 3
Name 16
Name 17
Name 18
Name 19

Name 20 Themenfeld 4
Name 21
Name 22
Name 23
Name 24
Name 25
Name 26

Themenfeld 5

Nutzerfreundliche Hilfefunktionen kdnnen die Selbstbeschreibungsfahigkeit der Software
zusatzlich fordern. Unter anderem kdnnen hier komplexere Ablaufe innerhalb der Software
erldutert werden (siehe Bild 6: Darstellung Hilfefunktion).

Auch sollten Nutzende deutlich erkennbare Riickmeldungen auf all ihre Aktionen erhalten, um
sichergehen zu kdnnen, dass ihre Aktionen auch erfolgreich durchgefiihrt wurden. Dies ist
besonders wichtig beim AbschlieRen der SIS® oder dem Speichern von Mafinahmen oder eines
Berichts. Als deutliche Riickmeldung gilt zum Beispiel, wenn sich ein Pop-Up-Fenster nach
dem Speichern schlief3t, die Seite erkennbar neu lddt oder ein Hinweis zur erfolgreichen oder
gescheiterten Aktion erscheint. (siehe Bild 7: Hinweis auf Speichern)

3 Gebrauchstauglichkeit



Datei Stammdaten Doku Zusatz Uberblick Details Suche

Wilkommen Stammdaten SIS |MaBnahmenplan | Durchfiihrungsnachweis | Berichteblatt

Lorem ipsum dolor sit amet, consectetur adipisicing

Lorem ipsum dolor sit amet, consectetur adipisicing elit, sed do eiusmod tempor incididunt ut labore et dolore magna aliqua. Ut enim ad minim veniam, quis nostrud
exercitation ullamco laboris nisi ut aliquip ex ea commodo consequat. Duis aute irure dolor in reprehenderit in voluptate velit esse cillum dolore eu fugiat nulla pariatur.
Excepteur sint occaecat cupidatat non proident, sunt in culpa qui officia deserunt mollit anim id est laborum.

1 - kognitive und kommunikative Fahigkeiten

Lorem ipsum dolor sit amet, consectetur adipisicing elit, sed do eiusmod tempor incididunt ut labore et dolore magna aliqua. Ut enim ad minim veniam, quis nostrud
exercitation ullamco laboris nisi ut aliquip ex ea commo t in voluptate velit esse cillum dolore eu fugiat nulla
pariatur. Excepteur sint occaecat cupidatat non proident, s| orum.

2 = (eI Uit BeveglEiett Méchten Sie die Anderungen speichern?
Lorem ipsum dolor sit amet, consectetur adipisicing elit, s dolore magna aliqua. Ut enim ad minim veniam, quis
nostrud exercitation ullamco laboris nisi ut aliquip ex ea enderit in voluptate velit esse cillum dolore eu fugiat
nulla pariatur. Excepteur sint occaecat cupidatat non proid st laborum.

3 - krankheitsbezogene Anforderungen und Belastungen ( Ja ) ( Nein ] @bbrechea
Lorem ipsum dolor sit amet, consectetur adipisicing elit, st magna aliqua. Ut enim ad minim veniam, quis nostrud
exercitation ullamco laboris nisi ut aliquip ex ea commo t in voluptate velit esse cillum dolore eu fugiat nulla

pariatur. Excepteur sint occaecat cupidatat non proident, sunt in culpa qui officia deserunt mollit anim id est laborum.

3.3 Steuerbarkeit

»Ein Dialog ist steuerbar, wenn der Benutzer in der Lage ist, den Dialogablauf zu starten
sowie seine Richtung und Geschwindigkeit zu beeinflussen, bis das Ziel erreicht ist.“
(DIN EN ISO 9241Teil 110, 2008, S. 13 f))

Die Steuerbarkeit eines Dialogablaufs ist in der Gestaltung von Pflegedokumentationssoft-
ware insbesondere dahingehend relevant, als dass hdufige Unterbrechungin der Aufgabener-
fullung beriicksichtigt werden muss. Dies ist der Arbeitsweise in der Pflege und der unter-
schiedlichen, einrichtungsspezifischen Bearbeitungsformen im Verlauf der jeweiligen
Pflegedokumentation geschuldet.

Bei der Steuerbarkeit von Pflegedokumentationssoftware sollte vor allem darauf geachtet
werden, dass einmal getdtigte Eingaben stets automatisch gespeichert werden um einem
Datenverlust, zum Beispiel beim Schlieffen eines Programmteiles, vorbeugen zu konnen.
Gleichzeitig sollte eine gezielte Rechtschreibpriifung der eingegebenen Inhalte moglich sein.
Die Korrekturvorschldage konnen zum Beispiel durch eine wellenférmige Linie des zu korrigier-
ten Wortes angezeigt werden. In der Regel bietet das Programm Korrekturvorschlage. (siehe
hierzu: Bild 9 Korrekturfunktion im SIS®-Formular).

AuBBerdem sollte immer ein Widerrufen der jeweils letzten Aktion moglich sein, zum Beispiel
iber eine Tastenkombination und im Idealfall {iber einen gesonderten Button.

Bei weitreichenden Befehlen wie dem AbschlieRen der SIS®, der Durchfiihrung einer Evalua-

tion oderdem Ldschen einer Eintragung sollte im Sinne der Fehlervermeidung eine zusatzliche
Bestdtigung verlangt werden.

3 Gebrauchstauglichkeit

Bild 7:
Hinweis auf Speichern
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Bild 8: Riickgédngig machen
des letzten Arbeitsschrittes

Bild 9: Korrekturfunktion

16

im SIS®-Formular

In Bild 8 ist die Moglichkeit zum riickgédngig machen des letzten Arbeits-schrittes in Form eines
nach links gerichteten Pfeils angegeben. Gleichzeitig besteht durch den nach rechts gerichte-
ten Pfeil die Moglichkeit, die unterschiedlichen Versionen der Eingabe zu vergleichen.

h Stammdaten ‘ Doku ‘ Zusatz ‘ Uberblick ‘ Details ‘ Suche

- F| F kU~ R [

= = ¥
f PDF

=

i
m

Neue Datei ~ Speichern Andern Drucken

3.4 Erwartungskonformitat

»Ein Dialog ist erwartungskonform, wenn er den aus dem Nutzungskontext heraus vorher-
sehbaren Benutzerbelangen sowie allgemein anerkannten Konventionen entspricht*.
(DIN EN ISO 9241 Teil 110, 2008, S. 11f.)

Bei der Erwartungskonformitdt geht es darum, dass die Gestaltung der Softwareprodukte
den Erwartungen der Nutzenden gerecht werden. Hierbei ist zum Beispiel darauf zu achten,
welche Konventionen allgemein bei der Softwarenutzung gelten und welche besonderen
Konventionen fiir die Berufsgruppe der Pflegefachkrafte im Umgang mit Softwareprodukten
zu beriicksichtigen sind. Diese Erwartungen basieren haufig auf den Erfahrungen der Nut-
zenden mit anderen Softwares (zum Beispiel befindet sich der Button zum SchlieRen eines
Programmes in der Regel rechts oben), aber auch auf Erfahrungen, die die Nutzenden inner-
halb anderer Funktionsbhereiche der gleichen Pflegedokumentationssoftware gemacht
haben, oder auf Erfahrungen die sie ggf. bereits mit anderen Softwareprodukten zur Pfle-
gedokumentation gemacht haben. Wird die Software diesen Erwartungen gerecht, kann das
die Nutzung wesentlich erleichtern.

Datei Stammdaten Doku Zusatz Uberblick Details Suche

tammdaten || SIS |MaBnahmenplan || Durchfiihrungsnachweis | Berichteblatt

Lorem ipsum dolor sit amet, consectetur adipisicing

Lorem ipsum dolor sit amet, consectetur adipisicing elit, sed do eiusmod tempor incididunt ut labore et dolore magna aliqua. Ut enim ad minim veniam, quis nostrud
exercitation ullamco laboris nisi ut aliquip ex ea commodo consequat. Duis aute irure dolor in reprehenderit in voluptate velit esse cillum dolore eu fugiat nulla pariatur.
Excepteur sint occaecat cupidatat non proident, sunt in culpa qui officia deserunt mollit anim id est laborum.

1 - kognitive und kommunikative Fahigkeiten

Lorem ipsum dolor sit amet, consectetur adipisicing elit, sed do eiusmod tempor incididunt ut labore et dolore magna aliqua. Ut enim ad minim veniam, quis nostrud
exercitation ullamco laboris nisi ut aliquip ex ea commodo consequat. Duis aute irure dolor in reprehenderit in voluptate velit esse cillum dolore eu fugiat nulla
pariatur. Excepteur sint occaecat cupidatat non proident, sunt in culpa qui officia deserunt mollit anim id est laborum.

2 - mobilitét und Beweglichkeit
Lorem ipsum dolor sit amet, consectetur Krankengenastig elit. sed do eiusmod tempor incididunt ut labore et dolore magna aliqua. Ut enim ad minim veniam, quis
nostrud exercitation ullamco laboris nisi ut aliquip ex ea Frar e g R T, is aute irure dolor in reprehenderit in voluptate velit esse cillum dolore eu fugiat
nulla pariatur. Excepteur sint occaecat cupidatat non proid icia deserunt mollit anim id est laborum.
KprrTmT
3 - krankheitsbezogene Anforderungen und Belastungen Alg igrdrigrm
Lorem ipsum dolor sit amet, consectetur adipisicing elit, sq Mfafuges cididunt ut labore et dolore magna aliqua. Ut enim ad minim veniam, quis nostrud
exercitation ullamco laboris nisi ut aliquip ex ea commox irure dolor in reprehenderit in voluptate velit esse cillum dolore eu fugiat nulla
pariatur. Excepteur sint occaecat cupidatat non proident, s| *# ki * leserunt mollit anim id est laborum.
RchsAnEiLTg
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Im Sinne der Erwartungskonformitat sollten Systemmeldungen zum Beispiel stets an der
gleichen Stelle und in der gleichen Form angezeigt werden. Erscheint die Systemmeldung
beim unbeabsichtigten SchlieRen der Software also zum Beispiel als Pop-Up in der Mitte
des Bildschirms, sollte auch beim Verlassen des MaRnahmenplans ohne vorheriges Spei-
chern ein dhnliches Pop-Up an der gleichen Stelle angezeigt werden. (vgl. hierzu die Dar-
stellung in Bild 7)

Auch sollten Funktionen, die zur Aufgabenerfiillung hdaufig bendtigt werden, moglichst an der
gleichen Stelle angezeigt und gleich benannt sein. So sollten zum Beispiel Bearbeitungsfunk-
tionen wie das Speichern, Loschen oder Drucken in allen Programmteilen stets gleich benannt
und an der gleichen Stelle im Programm zu finden sein.

Datei | Stammdaten

EE{Bx ﬂ @ FKUAvnE?a:g%J

Doku I Zusatz ‘ Uberblick ‘ Details I

Neue Andern  Speichern Abbrechen  AbschlieBen  Evaluieren = A= aE? Version ;"-'\nden:r.\gs
Erhebung M = = IE v historie
Bearbeiten Format Historie
Willkommen (RS ERTEETEG SIS || MaBnahmeananH Durchfﬁhrungsnaohweis” Berichteblatt |
S
|
Datei ’ Stammdaten Doku ‘ Zusatz ‘ Uberblick ‘ Details ‘

Egax a @ FKUA'nE?a:EEJ

Neue Andern  Speichern Abbrechen  AbschlieBen  Evaluieren [ —R IE qw Version  Anderungs
v i= i= v

Erhebung historie
Bearbeiten Format

Historie

’ Willkommen || Stammdaten m| MaBnahmeanan” Durchf[]hrungsnachweis” Berichteblatt I

Datei ’ Stammdaten

BE 1A X &8 B |rca-o| R[5

Neue Andern  Speichern Abbrechen  AbschlieBen  Evaluieren §= EE IE Version  Anderungs
v = v

Erhebung historie
Bearbeiten Format

Doku ‘ Zusatz ‘ Uberblick ‘ Details ‘

ic

Historie

SIS MaBnahmeanan Durchfuhrungsnachweis” Berichteblatt |

l Willkommen || Stammdaten

Gleichzeitig sollte darauf geachtet werden, dass gleichartige Aufgaben nach einem dhnlichen
Prinzip abgearbeitet werden konnen. Bei der Pflegedokumentation konnten zum Beispiel Dia-
loge fiir das Anlegen einer Mafnahme, eines Berichtes und bis zu einem bestimmten Grad fiir
das Anlegen der Strukturierten Informationssammlung dhnlich aufgebaut werden. Werden
zum Beispiel MaBBnahmen (iber ein Pop-Up Fenster angelegt, kann es hilfreich sein, auch das
Anlegen eines Berichts so zu gestalten. Werden MaBnahmen {iber einen Mix von Drop-Down-
Menii und Freitext-Feld angelegt, sollten auch im Berichteblatt eine dhnliche Eingabemethodik
angeboten werden.

Auch sollte die Farbgebung im Programm moglichst erwartungskonform sein. Das kann sowohl
fest definierte Anforderungen betreffen (zum Beispiel das geschiitzte Format des SIS®-Bogens
mit fest definierten Farben), als auch Erwartungen die sich aus den Erfahrungen mit der Nut-
zung anderer Softwareprodukte ergeben (so ist unter anderem davon auszugehen, dass eine
Schaltflache zur Bestatigung einer Aktion in griin gekennzeichnet ist).

3 Gebrauchstauglichkeit

Bild 10:
Bearbeitungsfunktionen
durchgehend an selber
Stelle

17



18

Bild 11: Hinweis zur
weiteren Bearbeitung

3.5 Fehlertoleranz

»Ein Dialog ist fehlertolerant, wenn das beabsichtigte Arbeitsergebnis trotz erkennbarer
fehlerhafter Eingaben entweder mit keinem oder mit minimalem Korrekturaufwand seitens
des Benutzers erreicht werden kann.“

(DIN EN I1SO 9241 Teil 110, 2008, S. 14 ff.)

Fehler kénnen vermieden werden, indem das System verhindert, dass Handlungen der Nut-
zenden ungewollt zu Systemadnderungen oder -abbriichen fiihren. Beispielsweise kann das
Fehlermanagement bei auftretenden Fehlern automatisch Moglichkeiten der Fehlerbehebung
beziehungsweise -vermeidung vorschlagen. Werden Eingabefehler automatisch vom System
erkannt und korrigiert, sollten die Nutzenden dariiber informiert werden und die Méglichkeit
haben, diese Korrektur abzulehnen.

Zudem sollte das Programm Befehle auf ihre destruktive Wirkung priifen und Nutzende ggf.
aufdiese hinweisen. Soll das Programm oder ein bestimmter Programmteil zum Beispiel ohne
vorheriges Speichern geschlossen werden, sollte die Software auf die destruktive Wirkung
dieses Befehls hinweisen.

Willkommen || Stammdaten || 8IS |MaBnahmenplan | Durchfiihrungsnachweis || Berichteblatt

Lorem ipsum dolor sit amet, consectetur adipisicing

Lorem ipsum dolor sit amet, consectetur adipisicing elit, sed do eiusmod tempor incididunt ut labore et dolore magna aliqua. Ut enim ad minim veniam,
quis nostrud exercitation ullamco laboris nisi ut aliquip ex ea commodo consequat. Duis aute irure dolor in reprehenderit in voluptate velit esse cillum
dolore eu fugiat nulla pariatur. Excepteur sint occaecat cupidatat non proident, sunt in culpa qui officia deserunt mollit anim id est laborum.

1 - kognitive und kommunikative Fahigkeiten

Bitte alle Felder ausfiillen!

2 - mobilitadt und Beweglichkeit

3 - krankheitsbezogene Anforderungen und Belastungen

Auch sollte in der SIS® auf unvollstdandige Eingaben hingewiesen werden. Hier sollte das
Programm darauf hinweisen, dass noch weitere, abschliefende Eingaben vorzunehmen
sind. Dies ist in jedem Programmteil zu beriicksichtigen. In Bild 11 ist beispielhaft der Hin-
weis fiir eine weitere, zwingend erforderliche Eingabe dargestellt.

3.6 Lernforderlichkeit

»Ein Dialog ist lernforderlich, wenn er den Benutzer beim Erlernen der Nutzung
des interaktiven Systems unterstiitzt und anleitet.“
(DIN EN I1SO 9241 Teil 110, 2008, S. 12 )

3 Gebrauchstauglichkeit



Trotz eines umfangreichen Schulungsangebotes von Seiten der Hersteller sollte die jeweilige
Software zur Pflegedokumentation fiir die einzelnen Programmteile eine Lernfunktion vor-
halten, zum Beispiel bei der erstmaligen Nutzung, um Nutzenden das Erlernen innerhalb
des Programms zu ermdéglichen. Unsicherheiten in der Nutzung der Software kénnen so
reduziert und Bedienfehler minimiert werden. Lernfunktionen kénnen hierbei entweder als
separiertes Element in der Software untergebracht werden, oder direkt in der jeweiligen
Programmfunktion (zum Beispiel im Bereich des Manahmenplans) hinterlegt sein.

3.7 Individualisierbarkeit

»Ein Dialog ist individualisierbar, wenn Benutzer die Mensch-System-Interaktion und
die Darstellung von Informationen dndern kbnnen, um diese an ihre individuellen
Fdhigkeiten und Bediirfnisse anzupassen®.

(DIN EN ISO 9241Teil 110, 2008, S. 15 ff.)

Die Individualisierbarkeit der Software ist bei der Pflegedokumentation ambivalent zu betrach-
ten. Nutzende sollen zwar die Moglichkeit haben, die Software ihren Bediirfnissen entspre-
chend anzupassen, gleichzeitig muss sichergestellt werden, dass rechtliche Vorgaben einge-
halten werden und die Eintragungen innerhalb der Pflegeeinrichtung von allen Beschaftigten
einheitlich vorgenommen werden.

Wo dies moglich ist, sollten dennoch Individualisierungsmoglichkeiten angeboten werden,
indem zum Beispiel die Lesbarkeit der Inhalte durch Anderung der Schriftgréfe an die indivi-
duellen Bediirfnisse der Nutzenden angepasst werden konnen oder besonders haufig genutzte
Funktionen an den Anfang des Meniis geschoben (siehe Bild 12) oder nicht genutzte Funktio-
nen ausgeblendet werden kénnen.

Datei |S(ammda(en| Doku | Zusatz | Uberblick Details Suche
Willkommen Favoriten Stammdaten SIS MaBnahmenplan | Durchfiihrungsnachweis | Berichteblatt
Pflegedokumentation Strukturmodell Medikamente
)
]
Bewohner-/ Medikamenten:
Patientenakte verordnung
™
—=
=
Drucken
Bewohner- MaBnahmen-
stammblatt g planung
Qi y || SIS
Strukturierte
Pflege- Informations-
controlling Pflegeberichte sammlung
Ko e
& (=]
i =]
Verlaufs-
Pflegeleitlinien i Formulare
Standards Evaluation Strukturmodell

Bild 12: Individualisierung
der Menistruktur
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4 Fazit

AbschlieBend ist festzuhalten, dass keine der durch die Norm gesetzten Regeln als absolut zu
betrachten ist und uneingeschrankt gilt.

Immer sind die Empfehlungen vom Nutzungskontext und den Anforderungen der Zielgruppe
abhangig. Diese Zielgruppen kdnnen in ihren Eigenschaften und Fahigkeiten sehrunterschied-
lich sein. Bei einem Arbeitsmittel wie der Pflegedokumentationssoftware muss zum Beispiel
zwischen den Anforderungen der Nutzenden und der Kauferinnen und Kaufer unterschieden
werden. Nutzende kdnnen sich zum Beispiel hinsichtlich ihrer Technikaffinitat, ihrer Arbeits-
weise, ihrer physischen Fahigkeiten und so weiter unterscheiden. Dieser Vielfalt sollte Rech-
nung getragen werden, indem Anforderungen der Zielgruppen friihzeitig identifiziert und im
gesamten Entwicklungsprozess beriicksichtigt werden.

Auch sind die Regeln und Empfehlungen in einigen Fallen nicht vollstdndig miteinander
vereinbar. In diesen Fallen miissen sie sorgfaltig gegeneinander abgewogen werden.

4 Fazit
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Glossar

SIS® Strukturierte Informationssammlung
Strukturmodell Neues Strukturmodell zur Entbiirokratisierung in der Pflege
Dialogprinzipien Prinzipien wie ein System hinsichtlich einer guten Usability zu

gestalten ist.

Literaturquellen und Glossar

21



Kontakt — lhre BGW-Standorte und Kundenzentren

Berufsgenossenschaft fiir Gesundheitsdienst
und Wohlfahrtspflege (BGW)
Hauptverwaltung

Pappelallee 33/35/37 - 22089 Hamburg

Tel.: (040) 202 07 - 0

Fax: (040) 202 07 - 24 95

www.bgw-online.de

Berlin - Spichernstrafle 2-3 - 10777 Berlin

Bezirksstelle Tel.: (030) 896 85-37 01 Fax:-3799
Bezirksverwaltung Tel.: (030) 896 85 -0 Fax: - 36 25
schu.ber.z* Tel.: (030) 896 85 - 36 96 Fax: - 36 24
Bochum - Universitdtsstraie 78 - 44789 Bochum

Bezirksstelle Tel.: (0234) 3078 - 64 01 Fax:- 6419
Bezirksverwaltung Tel.: (0234) 3078 -0 Fax: - 62 49
schu.ber.z* Tel.: (0234)3078-0 Fax:- 6379
studio78 Tel.: (0234) 3078 - 6478 Fax:-63 99

Bochum - Gesundheitscampus-Siid 29 - 44789 Bochum
campus29 Tel.: (0234) 30 78 - 64 78 Fax:- 6399

Delmenhorst - Fischstrafle 31- 27749 Delmenhorst

Bezirksstelle Tel.: (04221) 913-42 41 Fax:- 4239
Bezirksverwaltung Tel.: (04221) 913 -0 Fax: - 4225
schu.ber.z* Tel.: (04221) 913-4160 Fax: - 4233

Dresden - Gret-Palucca-StraBBe 1a - 01069 Dresden

Bezirksverwaltung Tel.: (0351) 86 47 - 0 Fax: - 56 25
schu.ber.z* Tel.: (0351) 86 47 -57 01 Fax:-57 11
Bezirksstelle Tel.: (0351) 86 47 -5771 Fax:-5777

Konigsbriicker LandstraRe 2 b - Haus 2
01109 Dresden
Tel.: (0351) 288 89 - 6110 Fax: - 6140
Konigsbriicker LandstraRe 4 b - Haus 8
01109 Dresden

BGW Akademie

Hamburg - Schaferkampsallee 24 - 20357 Hamburg

Bezirksstelle Tel.: (040) 4125-2901 Fax:-2997
Bezirksverwaltung Tel.: (040) 4125-0 Fax:-29 99
schu.ber.z* Tel.: (040) 7306 -34 61 Fax:-3403

Bergedorfer Strafle 10 - 21033 Hamburg
Tel.: (040) 202 07 - 28 90 Fax: - 28 95
Pappelallee 33/35/37 - 22089 Hamburg

BGW Akademie

22

Diese Ubersicht wird bei jedem Nachdruck aktualisiert.
Sollte es kurzfristige Anderungen geben, finden Sie
diese hier:

[]

www.bgw-online.de/
kundenzentren

Hannover - Anderter StraBRe 137 - 30559 Hannover
AuBenstelle von Magdeburg

Bezirksstelle  Tel.: (0391) 6090-7930  Fax:-7939
Karlsruhe - Philipp-Reis-StraBe 3 - 76137 Karlsruhe
Bezirksstelle Tel.: (0721) 97 20 -5555 Fax:-5576
Bezirksverwaltung Tel.: (0721) 97 20-0 Fax:-5573
schu.ber.z* Tel.: (0721) 97 20-5527 Fax:-5577

Koln - Bonner StraBe 337 - 50968 Koln

Bezirksstelle Tel.: (0221)3772-5356 Fax: -
Bezirksverwaltung Tel.: (0221)3772-0 Fax: -
schu.ber.z* Tel.: (0221) 37 72-53 00 Fax: -

5359
5101
5115

Magdeburg - KeplerstraBBe 12 - 39104 Magdeburg
Bezirksstelle Tel.: (0391) 6090 -79 20 Fax: -
Bezirksverwaltung Tel.: (0391) 60 90 -5 Fax: -

79 22
78 25

Mainz - Gottelmannstraie 3 - 55130 Mainz

Bezirksstelle Tel.: (06131) 808 -39 02 Fax: -
Bezirksverwaltung Tel.: (06131) 808 - 0 Fax: -
schu.ber.z* Tel.: (06131) 808-3977 Fax: -

3997
3998
3992

Miinchen - HelmholtzstraBe 2 - 80636 Miinchen

Bezirksstelle Tel.: (089) 350 96 - 46 00 Fax: -
Bezirksverwaltung Tel.: (089) 350 96 - 0 Fax: -
schu.ber.z* Tel.: (089) 350 96 - 45 01 Fax: -

4628
46 86
45 07

Wiirzburg - Rontgenring 2 - 97070 Wiirzburg

Bezirksstelle Tel.: (0931) 3575-5951 Fax: -
Bezirksverwaltung Tel.: (0931)3575-0 Fax: -
schu.ber.z* Tel.: (0931) 3575-5855 Fax: -

59 24
58 25
59 94

*schu.ber.z = Schulungs- und Beratungszentrum


http://www.bgw-online.de/kundenzentren

Beratung und Angebote

Tel.: (040) 202 07 - 48 62 Tel.: (040) 202 07 -1190
Fax: (040) 202 07 - 48 53 E-Mail: beitraege-versicherungen@bgw-online.de
E-Mail: gesundheitsmanagement@bgw-online.de Sie erreichen uns:

Montag bis Donnerstag von 9 bis 12 Uhr
und von 13 bis 16 Uhr.

Tel.: (040) 202 07 - 48 46 Am Freitag von 9 bis 12 Uhr und von 13 bis 14.30 Uhr.
Fax: (040) 202 07 - 48 12

E-Mail: medienangebote@bgw-online.de






	Titel: Nutzerfreundliche Softwaregestaltung in der Pflegedokumentation – Handreichung für Softwareentwickler, Stand 04/2019
	Inhalt
	1 Hintergrund
	2 �Allgemeine Empfehlungen für die ­Softwaregestaltung
	2.1 Gebrauchstauglichkeit
	2.2 Dialogprinzipien

	3 Gebrauchstauglichkeit 
	3.1 Aufgabenangemessenheit
	3.2 Selbstbeschreibungsfähigkeit
	3.3 Steuerbarkeit
	3.4 Erwartungskonformität
	3.5 Fehlertoleranz
	3.6 Lernförderlichkeit
	3.7 Individualisierbarkeit

	4 Fazit

	Literaturquellen
	Glossar
	Kontakt – Ihre BGW-Standorte und Kundenzentren
	Impressum

